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Das 40 Millionen- Geſchenk
eine nnüberlegte

und unbewieſene Behauptung.
Unter dieſem anſprechenden Titel hat Herr von

Treskow Radojewo, Rittmeiſter a. D., Ritterguts
veſier und Landtagsabgeordneter, in der als Organ
des Bundes der Landwirthe verbreiteten Cor
reſpondenz nachzuweiſen verſucht, daß das 40 Millionen
Beſchenk, welches durch das Branntweinſteuergeſetz
von 1887 den Brennern gemacht worden ſei, nur in
der Vorſtellung der freiſtnnigen Preſſe exiſtire. Herr
v. Treskow iſt vor Kurzem als Redner auf der erſten
Verſammlung der Poſener Provinzialabtheilung des
Bundes der Landwirthe hervorgetreten und hat dort
u. a. geſagt: „Offenbar erſtrebe Rußland den Handels
vertrag mit Deutſchland nur, um ſeinen ruinirten
Credit zu verbeſſern, der es ihm ermögliche, ſeinen
Rüſtungen gegen Deutſchland ein ſchnelleres Tempo
zu geben. Wer Rußland hierzu behülſlich ſei, handele
nicht patriotiſch und gegen den Willen des Volkes
Herr v. Treekow alſo, der der Reicheregierung den
Vorwurf unpatriotiſchen Thuns macht, beſchuldigt
Die freiſinnige Preſſe, die Liebesgabe von 40 Millionen

ark an die Spiritusbrenner erſunden zu haben.
Wie wenig doch vieſe großen Agrarier die Dinge
kennen, über die ſie auf Grund dreißigjährger Er
fahrung, wie Herr v. Treskow behauptet, als Sach
verſtändige ſchreiben
geſetz iſt bekanntlich im Jahre 1887 zu Stande ge
kommen. In der Begründung der Vorlage war die
Feſtſtellung zweier VerbrauchsSteuerſatze von 50 und
70 Mark vom Hektoliter dahin erläutert, daß die
Brenner für einen gewiſſen Theil ihrer Production
(as Contingent) den um 20 M. niedrigeren Steuer
ſatz zu entrichten haben für die über das Contingent
hinausgehende Production aber den Satz von 70
Mark.

zu tragen hat, ſo iſt der Contingentsbrenner in der Lage,

Das letzte Branntweinſteuer

Da nun thatſächlich der ſämmtliche zum
Conſum gelangenbe Branntwein die Steuer von 70 Mk.

Die Differenz zwiſchen dem von ihm gezahlten und
der vom Conſumenten gezahlten Steuer, d.
Mk. pro Hektoliter in die Taſche zu ſtecken
Zweck der beiden Steuerſätze iſt in der Begründung
ausdrücklich der bezeichnet, wenigſtens für einen
Theil der Production den Spirituspreis wieder ge

innbringender zu geſtalten So iſt die Sache
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2. c.entſchädigen, welche die Einführung einer ſo hohen
Perbrauchsabgabe nach ſich ziehen müſſen, in keiner
Weiſe anzuzweifeln. Die Thatſache iſt denn auch
die, daß bie Braänntweintrinker zwar 150 Mill. Mk.
an Verbrauchsſteuer bezahlen, daß aber nur 110 Mill.
Mk. in die Reichskaſſe fließen. Wo bleiben die
reſtirenden 40 Millionen Darüber weiß auch Herr
v. Treskow keine Auskunſt zu geben. Und veshalb
ſucht er den Boden für die Discuſſton zu verſchieben,
indem er eine lange Reihe von Beſtimmungen des
Geſetzes von 1887 anführt, welche das Branntwein
gewerbe ſchädigen. Daß das die Folgen dieſes Ge
ſetzes ſein würden, iſt den Agrariern im Jahre 1887 von
freiſtnniger Seite bei Berathung des Geſetzes voraus
geſagt worden aber ſte haben gleichwohl das Geſetz
angenommen. Der Abg. Witte hat bei der Berathung
der jetzt dem Reichstag vorliegenden Novelle zu dem
Geſch auf dieſe Wirkungen des 87 er Geſetzes hinge
wieſen und die Intereſſenten aufgefordert, für die Auf
hebung des Geſetzes und die Einführung einer reinen
Fabrikatſteuer einzutreten. Aber er hat damit wenig
Anklang gefunden, doch wohl nur deshalb, weil die
Agrarier an der Liebesgabe nicht rühren laſſen wollen.
Die jetzige Vorlage hat ihre Geſtalt erſt im Bundesrath
erhalten. Die Reichsregierung hatte vorgeſchlagen, die
Liebesgabe um den vierten Theil zu vermindern, alſo
10 Millionen von den 40 der Reichskaſſe zuzuwenden.
Dieſelben Agrarier, die über dieſes Attentat auf die
im Geſetz von 1887 ihnen zugewendete Begünſtigung
außer Rand und Band weren, haben jetzt vie Dreiſtig
keit, die Exiſtenz der Liebesgabe für ein freiſtnniges
Märchen zu erklären. Es wäre noch etwas anderes,
wenn die Brenner behaupten wollten, daß ſte nicht
unter allen Umſtänden den vollen Betrag der auf ſie
entfallenden Liebesgabe als Gewinn einzuſtreichen in
der Lage ſeien. Das mag ja ſein. Sobald ſte mehr
brennen, als ihr Contingent beträgt, können bei de
Niedergang der Preiſe Verluſte eintreten, welche die
Liebesgabe ganz oder theilweiſe verſchlingen. Aber
das beweiſt nicht das Mindeſte gegen die Exiſtenz
der Liebesgabe. Ohne dieſelbe würden in dem in Be
tracht kommenden Falle die Verluſte um den Betrag
der Liebesgabe größer ſein.

Falle die 40 Mill. finden, ob ſie als Betriebsüber

damals auch von den Freunden des Herrn v. Treskow
aufgefaßt worden. Der Erfinder des geflügelten
Wortes „Liebesgabe“ iſt auch nicht irgend ein frei

inniger Gegner der Landwirthſchaft geweſen, ſondern t eheein Agrarier pur sang, der inzwiſchen verſtorbene tung eines 40 Millionen Geſchenks an ſie in ihrer
Herr v. Wedell-Malchow, der ſelbſtverſtändlich eine
Liebesgabe von 40 Mill. Mk. für die comingentirten
Brenner für durchaus gerechtfertigt hielt. Was ſoll
es nun heißen, wenn Herr v. Treskow mit der
Miene gekränkter Unſchuld ausruſt: „Daß eine Be
hörde ber Jnſtanz, auf welche unſere Regierung
Einfluß hat, Geld ſollte verſchenken dürfen und nun
gär Millionen an eine land wirthſchaftliche Jnduſtrie,
das wird Niemand glauben, der die Sparſamkeit
unſerer Regierung kennt!“ Das iſt es gerade. Als
im Jahre 1879 bie große Erhöhung der Tabakſteuer
Angeführt wurde, iſt es der Regierung nicht einge
ſallen, den Tabakproduzenten, Händlern u. ſ. w.
en Erſah für den enormen Schaden zu leiſten,

r ihnen durch das Geſetz zugeſügt wurde. Und
t hat auch die Regierung bei der Vorlage wegen
Verdoppelung der Brauſteuer den Brauereien nicht
Zur keinen Erſatz für ihre zweifelloſen Verluſte in
Ausſicht geſtellt im Gegentheil, ſte tröſtet ſich ja
grade damit, nicht die Conſumenten würden vie
Höhere Brauſteuer zu bezahlen haben, ſondern die

auereien würden gezwungen ſein, die Steuer
höhung aus ihrer Taſche zu bezahlen. Um ſo

Daſche zu bezahlen.(Hroffer iſt der Gegenſatz in der Behandlung
dieſes landwirthſchaftlichen Nebengewerbes und dem
anderen Gewerbe Jedenfalls iſt die Abſtcht des Ge
ſehes von 1887, den Brenner für die Nachtheile zu

ſchuß oder als Deckung für ein Betrjebsdeſiſit aus
kem über das Contingent hinaus gebrannten Brannt
wein gebucht werden.
unter allen Umſtänden gezahlt, das Reich hat es

nicht erhalten. Herr v. Treskow verlangt ſchließ
„Dielich eine offene Antwort ohne Winkelzüge.

Brenner, ruft er pathetiſch aus, welche die Behaup

mißlichen Lage nur als Hohn auffaſſen können und
viejenigen, bei welchen durch ſolche Behauptungen
Neid und Haß gegen die vermeintlich Bevorzugten er
regt worden iſt, haben ein Recht auf eine offene
Antwort, Beweis oder Widerruf!“ Wir unſererſeits
ſind zum Wiberruf bereit, aber unter der Voraus-
ſetung, daß die Brenner, die ja nach ihrer Anſtcht
feine Liebesgabe erhalten und alſo auch an der Auf
rechterhaltung der doppelten Steuerſätze im Geſetz
von 1887 kein Intereſſe haben, ſich bereit erklären,
den einheitlichen Steuerſatz für allen Trinkhranntwein
auf 70 Mk. pro Hectoliter feſtzuſetzen. Wenn ſie
ſich deſſen weigern, ſo beweiſen ſte damit, daß ſte zwar
die Liebesgabe einſtecken, den Empfang derſelben aber
nicht quittiren wollen.

Politiſche Keberſicht.
Die urgariſche Budgetberathung hat am

Sonnabend zur Annahme des Budgels des Finanz
miniſterinms geführt. Während der Budgetberathung
erklärte Miniſterpräſtdent Wekerle, er werde im Laufe
des Jahres 1894 einen Geſetzentwurf vorlegen über
die Aufhebung des Lottos und Einführung einer
Klaſſenlotterie. Die Regierung wolle das Geſetz über
die Goldrechnung Anfang Juli 1894 in Kraft treten
laſſen. Was die Golbbeſchaffung betrifft, ſo
fehlen Ungarn blos noch 15 Milljonen zu jener

Der Conſument hat das Geld
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Es bleibt ſich in der
Sache aber ganz gleich welche Verwendung im einzelnen

ausgeführten Staatsſtreich gerechtfertigt

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

1893.

Summe, deren es bedarf, um ſeine 30 Prozent von
Staatsnoten einzulöſen. Ebenſo ſei auch die öſter
reichiſch ungariſche Bank in der Golbbeſchaffung weiter
fortgeſchritten, als man noch vor Kurzem hoffen durfte
Die Valutaaktion der beiden Regierungen könne durch
unvorhergeſehene Ereigniſſe kurze Störungen erfahren,
dieſe Aktion wird jedoch ununterbrochen zielbewußt
fortgeſetzt und nichts berechtige, an dem Ernſt der
Regierung, ſie zu Ende zu führen, Zweifel auszu
ſprechen.

Zur Homerule- Vorlage verlautete letzthin,
die etagliſche Regierung werde ihre Einwilligung zu
einer Abänderung der Homerule Bill kundgeben, dahln
gehend, daß ein Theil von Ulſter ver Controle des
Reichsparlaments bleiben ſolle, daraufhin erklärt jedoch
der „Standard“, die Unioniſten würden dieſe Ab
änderung ablehnen, da die Minoritäten in den anderen
Theilen Jrlands dem Dubliner Parlament auf Gnade
und Ungnade ausgeliefert ſein würden.

Die Lage in Belgien iſt nach wie vor eine
höchſt ungewiſſe. Die zuletzt gehegte Hoffnung auf
eine ſchließliche Einigung über die Verfaſſungsreviſton
hat ſtch abermals als betrügeriſch erwieſen. Eine im
Beiſein aller Miniſter am Sonnabend ſtattgefundene
Rechtenverſammtung beider Kammern iſt reſultatlos
verlaufen. Zugleich hat ſtch die Reviſtons Commiſſton
nach zweiſtündiger Berathung ohne Beſchluß wieder
auf Dienſtag vertagt. Die Stimmung der Bevölke
ung iſt mittlerweile erregter wie zuvor. Zu einem

ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und
Gendarmen iſt es in Jolimont gekommen. Die
letzteren gaben Fener; eine Frau wurde erſchoſſen
4 Arbeiter ſchwer verwundet. Jn Gent ſchlagen ſich
Arbeiter mit Soldaten in den Straßen. Jm Tra-
zegnies fand ein Zuſammenſtoß ſtatt; ein Arbeiter
wurde getödtet. Inzwiſchen greift die Ausſtants
bewegung zur Erzwingung des allgemeinen Stimm-
rechts immer weiter um ſich. Die Zahl der Streiken
den wurde ſchon am Sonnabend auf gegen 70000
geſchätzt; am Montag aber wollten allein in Char
leroi 25 000 Mann die Arbeit niederlegen. Der
Zuſtand des am Sonntag von einem Manifeſtanten
verwundeten Bürgermeiſters von Brüſſel,
Buls, hat ſich bereits gebeſſert; derſelbe war nicht
enöthigt, das Beſt zu hüten

Der neue ferbiſche Miniſterpräſident Dokitſch
hat nunmehr das Programm der neuen Regie
rung dargelegt und vabei zugleich nochmals den

Er erklärte
in einer mündlichen Auseinanderſetzung, die offiziös
von Belgrad aus weiterverbreitet worden iſt, die Ur
ſachen der Umwälzung lägen in der durch die unge
ſetzliche verfaſſungswidrige Haltung der
Regentſchaft und des Miniſteriums Avgkumovitſch
hervorgerufenen gefahrvollen Situation. König
Alexander habe durch eine energiſche, rettende Tha
die Gefahr beſeitigt, welche für das Land und
die Dynaſtie aus der unnöthigen Verletzung der
ſtaats bürgerlichen Rechte und der Freiheiten des ſerbi
ſchen Volkes reſultirte. Er habe unabſehbare Con
flicte verhindert. Nachdem das Volk und die
Armee die Uebernahme der Regierung durch König
Alexander mit ſeltener Einmüthigkeit begrüßt haben,
werde die Regierung nunmehr ihre ganze Aufmerk
ſamkeit vorzugsweiſe auf die innere Politik, auf die
Herſtellung und Sicherung eines ſtreng verfaſſungs
mäßigen geſetzlichen Zuſtandes, der perſön-
lichen und politiſchen Rechte, ſowie ver Beſitzrechte
der Staatsbürger zuwenden, entſprechend der Jnten
tionen des Königs, der allen Ernſtes ein Hüter und
Schützer der Verfaſſung wie der Geſctze ſein will
Zu dieſem Behufe werde die Regierung mit kräftiger
Hand Ausſchreitungen jeder Ark und von welcher
Seite dieſelben auch kommen mögen, hintanhalten
und Wiederholungen der bisher üblichen Rachegete
im Voraus unmöglich machen. Die Wahlen der
Skupſchtina, welche ohne jede Beeinſluſſung vor
genommen werden ſollen, würden den erſten Beweis
der ernſten Abſichten der Regierung liefern. Hand
in Hand mit der Durchführung dieſes Orundſaßes



gehe die Wiederaufrichtung des Finanz-
Lredites. Die Ernennung Vuitſch's zum Finanz
miniſter, die Garantirung der perſönlichen Rechte
Fowie des Beſitzrechtes, die Stabiliſtrung der ſtaat
lichen Zuſtände unter der eigenen Hand des Königs
würden dazu beitragen, das Vertrauen des Volkes
Und des Landes zu der Finanzpolitik der Regierung
zu erwecken und dem Lande die Möglichkeit zu einem
Aufſchwunge bieten. Die volks wirthſchaftliche
Politit ſei berufen, die Finanzpolitik zu ergänzen
Und auf geſunde Grundlagen zu ſtellen. Das Auf
geben ker von den Liberalen beabſichtigten Frei
gebung des Tabaks, ſowie die baldmögliche
Ratiſizirung des Handelsvertrages mit
Oeſterreich-Ungarn, wonach das Kabinet ſich
ſehne und was einer der erſten Berathungsgegenſtände
der Skupſchtina ſein werde, ſolle dem Lande unter
Beihilfe aller rechtlich Denkenden die Grundlage der
zukünftigen realen inneren und Finanzpolitik geben.
Bezüglich der äußeren Politik ſei durch die
Holitiſche und geographiſche Lage Serbiens dem Lande
nter jeder Regierung ohne Unterſchied der Weg
ſtrenge vorgezeichnet und die Pflege guter Be
ziehungen zu allen Staaten ſelbſtverſtändlich.
Heſtützt auf das Vertrauen des Königs und des
Volkes werde die Regierung in erſter Linie die
matertellen Vortheile des Landes berückſichtigen
das auf lange Zeit hinaus nur die einzige
Politik haben könne: Innere Konſolitirung und
nanzielle Geſundung. Dieſe Programmerklärung
wird vorausſichtlich allenthalben günſtig aufgenommen
werden. Beſonders dürfte der ernſte Wille der Finanz
reformen wohlthuend berühren, und die Ernennung
Buitſchs zum Finanzminiſter ſcheint auch die Aus-
Führung zu verbürgen. Bekanntlich legte vieſer ſ. 3.
Das Finanzportefeuille nieder, weil er mit ſeinen
Finangteforinen nicht durchdringen konnte. Nach
der Wiener „Pol. Corr.“ haben bereits ſämmtliche
Höfe und Regierungen, denen die Uebernahme der
Regierung durch den König Alexander notifizirt
worden, ihre Sympathie für die Perſon des Königs
Alerander und die Glückwünſche für die gedeihliche
Entwicklung des neuen Regimes ausgedrückt, und
am Sonnabend einpfing der Miniſter des Auswärtigen,
Rikolitſch, ſämmtliche Vertreter der fremden Mächte.

Heſondere Genugthuung hat, ſo berichtet die „Pol.
Corr.“ aus Belgrad, dort die Meldung des ſerbiſchen
Geſandten in Wien, Simitſch, erweckt, daß Graf
Kalnoky bei der Notiſikation des Regierungsantritts
des Königs Anlaß genommen habe, den wohlwollen
den Geſinnungen des Kaiſers Franz Joſef für
den König Alexander neuerlichen Ausdruck zu geben
mit dem Hinzufügen, OeſterreichUngarn wünſche
dem Könige eine glückliche Regierung. In ähnlichem
Sinne hat ſich auch am Sonnabend der ungariſche
Miniſterpräſtdent Dr. Wekerle im ungariſchen Ab
geordnetenhauſe geäußert. Am allerzufriedenſten
äußert ſich natürlich die ruſſiſche oſffizöſe Preſſe
Das „Journal de St. Peter bourg“ erklärt, in Ruß
land verfolge man mit viel zu großer Sympathie die
freie, glückliche und friedliche Entwickelung Sexbiens
im Jnnern, um nicht aufrichtig zu wünſchen, daß
Unter dem Schutze des jungen Königs, der ſoeben
einen Akt weiſer und männlicher Entſchloſſenheit voll
zogen habe, das Ereigniß zur Beruhigung und zur
Wohlſahrt der verwandten Nation beitrage, welche
Rußland ihre Befreiung und Unabhängigkeit verdanke.

In wiſchen vollzieht ſich in Serbien ſelbſt die
Einführung des neuen Regimes auch weiterhin in
friedlicher Form. Alle ſerbiſchen Städte, im Ganzen
22, ſowie viele größere Ortſchaften beſchloſſen. Depu
rationen an den König zu entſenden, um demſelben Ver
ſicherungen der Loyalität und unverbrüchlichen Treue
für ſeine Perſon und die Dynaſtie Obrenovitſch zu über
mitteln. In Belgrad wurde dem König ein Monſtre
fackelzug gebracht. Am Montag Abend fand im National
heater zu Belgrad eine Feſtvorſtellung ſtatt, bei der dem
fungen Könige ſtürmiſche Ovationen dargebracht wurden

Die früheren Miniſter ſind am Sonnabend
Abend wieder in Freiheit geſetzt worden.
Riſtitſch und Belimarkewitſch wurden bereits venſto
nirt. Zum Präſidenten des Stagtsraths iſt Veli-
mirowitſch ernannt worden. Wie es heißt, iſt
der König entſchloſſen, vor der Eidesleiſtung eine
allgemeine Amneſtie für politiſche Vergehen zu er
laſſen. Die Regierung wird etwaigen Anträgen auf
Anklageerhebung gegen das Kabinet Avakumovitſch
mit Entſchiedenheit entgegentreten. Die Eltern des
Königs werden beſtimmt im nächſten Monat in
Belgrad eintreffen. Milan befindet ſich ſchon nach
Serbien unterwegs.

Betreffs der Verhältniſſe in Armenien
meltet die „Times“ aus Konſtantinopel, der Secretär
der Geſandiſchaft der Vereinigten Staaten von Nord
amerika habe nach einer perſönlichen Unterſuchung in
Merzivan und ver Umgegend dies Erklärung abge
geben, es exiſtire weder eine armeniſche Frage noch
ein Aufſtand der Chriſten gegen die Türken. Die
Berichte hiervon ſeien ſtark übertrieben. Die Türken
hätten mit Klugheit und Mäßigung gehandelt. Die
Berichte von einem angeblichen Fanatismus Der

Muſelmanen gegen die Chriſten ſeien unbegründet
und rührten von Agitatoren her, welche dieſelben zu
umſtürzleriſchen Zwecken verbreitet hätten. Die
Polizei habe Pläne entbeckt, welche Beweiſe für die
wirklich Schuldigen enthalten.

Deutſchland.
Berlin, 18. April. Geſtern Vormittag arbeitete

der Kaiſer längere Zeit allein, nahm von 10 Uhr
ab den Vortrag des Wirkl. Geh. Rathes Dr. von
Lucanus entgegen und empfing dann zu Vorträgen
den ViceAdmiral Hollmann und den ContreAdmiral
Frhrn. v. SendenBibran. Am Nachmittage um
1 Uhr wurde der Bildhauer Profeſſor Begas von dem
Kaiſer empfangen. Prinz Friedrich Leopold
traf am Sonnabend 4 Uhr von Potsdam hier ein,
wohnte den Logenarbeiten in der großen Landesloge
bei und kehrte abends nach Glienicke zurück. Ueber
die Taufe des neugeborenen zweiten Sohnes des
Prinzen Friedrich Leopold iſt noch nichts beſtimmt.

Die Romreiſe des Kaiſerpaares wird,
wie jetzt endgiltig feſtgeſetzt iſt, am heutigen Dienſtag
erfolgen. Abends 10 Uhr erfolgt die Abreiſe aus
Berlin. Jn der Begleitung des Kaiſers werden ſich
u. a. befinden: der Staatsſecretär des Auswärtigen
Frhr. v. Marſchall mit dem Geh. Legationsrath von
KiderlenWächter, aus dem Militärkabinet General
v. Hahnke, aus dem Marinekabinet ContreAdmiral
Freiherr v. SendenBibran, aus dem Hauptquartier
Generalmajor v. Pleſſen und die Flügel Adjutanten,
Die Hinreiſe wird über den Brenner erfolgen, die
Rückreiſe durch die Schweiz. Ob auf der Rückreiſe
ein Beſuch bei der Königin Victorig von England in
Florenz ſtattfindet, iſt noch nicht endgiltig beſtimmt,
da nicht feſtſteht, ob die Königin Victoria Florenz
nicht bereits vor jenem Zeitpunkt verläßt.

S (JIm Kriegsminiſterium) iſt die Bildung
eines neuen Centraldepartements durch kaiſer
lichen Erlaß vollzogen worden. Die Führung des-
ſelben ſoll Oberſt Haberling und Major Gaede
die Stelle eines Abtheilungschefs erhalten.

(Zutheilung der neuen Anleihen.)
Wie die „Voſſ. Ztg. erfährt, ſoll der Zutheilungs-
modus bezüglich der Zeichnungen auf die neuen An
leihen derartig beſtimmt ſein, daß die kleinen Zeichner
bis zur Höhe von 6000 M. volle Berückſtchtigung
finden ſollen. Dagegen tritt für ſpeculative Zeich
nungen, ſoweit ſolche erkennbar ſind, eine Ermäßiguug

ein auf 6 pEt. ver Beträge. Voll zu berückſtchtigen
ſind auch die Zeichnungen der Sparkaſſen, Verſiche
rungsanſtalten und ſonſtiger juriſtiſcher Perſonen.
Alle übrigen Zeichnungen werden nach Verhältniß
repartirt.

(Zur Militärvorlage Jn Den letzten
Tagen war wieder viel von erfolgverſprechenden Ver
handlungen zwiſchen dem Reichskanzler und dem
Führer des regierungsſfreundlichen Centrums
flägels die Rede. Man wird dieſen Angaben, ſo
weilt ſie einen wahrſcheinlichen Erfolg in Ausſicht
ſtellen, noch große Zurückhaltung entgegenbringen
müſſen. Leitende Centruméblätter wie die Germania
weiſen das alles als „Phantaſten und Flunkereien“
zurück und verſichern, ihte Partei ſtehe und falle mit
kem weſentlichen Feſthalten an ihrer bisherigen
Stellung. Die Partei hat ſich in der That im Laufe
der Verhandlungen ſo ſtark auf ihren nichtsbietenden
Standpunkt feſtgenagelt, daß ſchwer einzuſehen iſt, wie
ſie jetzt noch loskommen könnte.

(Für den rumäniſchen Handelsver
trag) wird offiziös ausgeführt „Es heißt, es ſei
ein Fehler und ſchwäche unſere Stellung gegenüber
Rußland wenn vor dem Abſchluß eines deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrags ein Vertrag mit Rumänien
vereinbart werde denn, da Rumänien keine Getreide
zölle erhebe, könne Rußland dann über Rumänien
ſein Getreide zu dem Verlragszoll nach Deutſchland
einſühren. Allein, wenn wir nicht irren, kann auch
jetzt ſchon ruſſiſches Getreide zu dem niedrigeren
Satze über niederlänpiſche Häfen hereinkommen, nur
daß die größeren Frachtkoſten den Zollvortheil reichlich
ausgleichen. Unſere gute Poſttion in den Verhand
lungen mit Rußland beruht zum großen Theile auf
den Erfahrungen, die während ver letzten Jahre bei
ungünſtigen Jnlandsernten und ruſſiſchen Getreide
ausfuhrverboten mit der heimiſchen Getreideverſorguag
gemacht worden find. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
wir weitaus nicht in dem Grade, als früher ange
nommen wurde, von der ruſſiſchen Getreidezuſuhr
abhängig ſind und in der Regel von den meiſt
begünſtigten Staaten ausreichend mit Getreide ver
ſorgt werden können. Dies iſt um ſo mehr gewiß,
wenn auch Rumänien in den Kreis der Vertrags
ſtaaten eintritt, weil wir dann um ſo weniger ge
nöthigt ſind, von Rußland zu beziehen. Um ſo
weniger werden dann auch die Getreidepreiſe von
den Differentialzöllen gegen Rußland beeinflußt
venn ſchon jeht iſt, eben weil ſich die Vertragsſtgaten
in der Getreideverſorgung ſelbſt genügen können,
der Jnlandspreis gleich dem Weltmarktöpreis plus
Vertragszoll. Mit dem Getreſde, daß Nußland

nicht nach Deutſchland einführen kann, drückt es au
den Weltmarktspreis. Jn dem Maße aber, wie das
Fortbeſtehen oder die Aufhebung der Differentialzölle
für den Jnlandspreis gleichgiltig wird, iſt einerſeits
unſere Poſition gegen Rußland geſtärkt und müſſen
andererſeits de agrariſchen Bedenken gegen einen
deutſchruſſtſchen Handelsvertrag zurücktreten.“

(Die Ahlwardt-Comödie wird fort
geſetzt.) Ein erſter Antrag Ahlwardt's, eine Com
miſſton von 21 Mitgliedern einzuſetzen, welche über
den Jnhalt der von dem Abg. Ahlwardt dem Reichs
tage übergebenen Akten Bericht zu erſtatten hat,
würde von dem Präſidenten zurückgewieſen, weil dem
Reichstage nicht zugemuthet werden kann, über die
geſchäftliche Behandlung ſog. Akten zu beſchließen,
deren Jnhalt er nicht kennt. Abg. Bebel, der ſich
der Mühe der Formulirung der Anträge unterzog,
legte alsdann einen Antrag vor, dahin gehend, der
Reichstag wolle die Einſetzung einer Commiſſton von
21 Mitgliedern beſchließen, welche zu prüfen habe,
ob durch die dem Hauſe zu übergebenden Schriftſtücke

die von Ablwardt in ſeinen Reden vom 18., 21.
und 22. März gegen gegenwärtige und frühere Mit
glieder des Reichstags und der Reichsregierung aus
geſprochenen Verdächtigungen beſtätigt werden. Auch
dieſer Antrag iſt nach der Geſchäftsordnung unzn
läſſtg, da derſelbe die Behauptungen Ahlwardte,
deren Begründung an der Hand ſeiner „Aktenſtücken
geprüft werden ſoll, nicht in unzweideutiger Weiſe
aänfuhrt. Ahlwardt hat in jeder einzelnen ver zahl
reichen Reden, die er damals gehalten, etwas anderes
behauptet. Wer ſoll ſchließlich darüber entſcheiden,
welche ſeiner Behauptungen in Frage kommt? Wir
würden Herrn Ahlwardt oder Herrn Bebel Ahl
wart ſelbſt ſcheint ja zu ſolchen Geſchäſten nicht
brauchbar zu ſein vorſchlagen, den einzubringenden
Antrag durch den Hinweis auf die Erklärung Ahl
ward's nach Mittheilung des Berichts der Vertrauens
männerCommiſſton durch den Grafen v. Balleſtrem
(Stenogr. Bericht p. 1303 zu ergänzen. Wilf
man alle Zweideutigkeit vermeiden, ſo beſchränke man
den Antrag von vornherein auf die Behauptung
Ahlwardt's, daß bei der Errichtung des Invaliden
fonds das deutſche Volk um hunderte von Millionen
betrogen worden ſei, eine Behauptung, die ja allein
den Anlaß zu den Verhandlungen des Reichstags
vom 21. und 22. März gegeben hat. Auf alle
Fälle aber wird Ahlwardt zugleich mit ſeinem An
trage das Aktenmaäterial dem Präſtdenten übergeben
müſſen.

(Zur Abwehr neuer Choleragefahrem)
hat die Reichs Cholera Commiſſton es für geboten
erklärt, noch vor Eintritt wärmerer Witterung der

Kſanitären Einrichtungen in öffentlichen Anſtalten mit
ſtarker Bevölkerung (Irrenanſtalten, Krankenhäuſer,
Gefängniſſen) einer beſonderen Unterſuchung zu unter
ziehen, well in ſolchen ſtch nach den bisherigen Er
fahrungen die Seuche beſonders häuſtg und heftig zu
äußern pflegt. Doch genügt die Berückſtchtigung der
jenigen Anſtalten, die mit centralen Cinrichtungen
für Waſſerverſorgung oder Beſeitigung der Abfall
ſtoffe verſehen oder doch zur Aufnahme einer größeren
Zahl von Perſonen (etwa 200 und mehr) beſtimmt
ſind. Jn dieſem Sinne ſind an vie Oberpräſtdenten
Fragebogen zuſammengeſtellt und verſandt worden.

Provinz und Umgegend.
Sangerhauſen, 15. April. Profeſſor

Hundrieſer hat vor wenigen Tagen das Modell
ſeines Kaiſer Wilhelm Denkmals für den
Kyffhäuſer vollendet. Das Denkmal iſt ein Reiter
ſtandbild von 8,5 m Höhe. Der Kaiſer mit dem
Helm auf dem Kopfe und mit dem Feldmantel um
vie Schultern ſteht, das muthig vorwärtsſchreitende
Roß am Zügel haltend, etwas ſeitwärts auf einen
zu ſeinen Füßen ſtenden, trotzig mit gezücktem
Schwert dreinſchauenden, altgermaniſchen Krieger herab.

Der Gedanke des Künſtlers, den Kaiſer ſo wieder
zugeben, wie er im Gedächtniſſe ſeiner Zeitgenoſſen
gelebt hat und noch lebt, iſt durch eine allegoriſche
Darſtellung der Geſchichte ausgedrückt, einer weiblichen
Figur, die auf der andern Seite des Denkmals ebenſo
wie der germaniſche Krieger auf dem Sockel ſthend
dargeſtellt iſt.

Oſterfeld, 13. April. Die Ende 1887 ins
Lehen getretene Spar und Kreditbank Oſter
feld e. G. m. u. H. geht ihrer Auflöſung ent
gegen. Auf den 19. d. M. iſt vom Vorſtande eine
GeneralVerſammlung einberufen, auf deren Tages
ordnung die Beſchlußſaſſung über die Vguidation oben
anſteht. Trotdem, ſo fügt dieſer Notiz das Weiß.
Krbl. hinzu, das Genoſſenſchaftsweſen hier vollſtändig
erſchüttert iſt und jedermann mit Schrecken an die
Pleite des Vorſchuß Vereins denkt, muß die gedachte
Bank doch giemlich gut gediehen ſein, denn ſicheren
Vernehmen nach reichen die Activen nicht nur rer
lich gur Deckung aller Schulden aus, ſondern es ſoll
noch ein betraäch(licher Theil unſer die Mitglieder ver

theilt werden.

t
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Aunzgeigen.
Für hiefen Theil übernimmt die Ktedaetion

dem Hublikum gegenüber keine Veranttegrtung

FamilienNachrichten.
W a m I.

Für die bei dem Begräbniß meiner guten
Frau mir mehrfach bewieſene herzliche und beieinem hohen Alter und in der mich ſchwer
drückenden Einſamkeit mir ſo hohen Troſt gewährende Theilnahme ſpreche ich hierdurch

meinen tiefgefühlten Dank aus.
Merſeburg. am 18. April 1893.
Seidenfaden, Lehrer u. Cantor a.

W dDank.
Für die vielen Brweiſe der herzlichen Liebe

und Theilnahme beim Begräbniß unſerer guten
Mutter ſagen herzlichen Dank

die trauernden Geſchwiſter
Merſeburg. Guſtav Ellinger.
Verliu. Karl Müller.

Jan k.
Für die vielen Beweiſe liebevoller Theil

D.

nahme beim Begräbniß unſerer lieben Tochter
Freunden und Bekanntenſagen wir allen

unſern herzlichſten Dank.
Mexſeburg, den 18. April 1893.

Die rauernde Ja ilie Kieſer
Zwangsverſteigerung.

Wrettasg en D. c. N. nan e
mnütteags S Uhr verſteigere ich im Hotel
zum halben Mond hierſelbſt

die königl. prenßz. conſolidirte vier
proceutige Staatsanuleihe T.it. D.
Nr. 42 609 über 500 Mark ohne
Zinsanweiſung und Zinsſcheine

fentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 17. April 1893,

Wea rennt Gerichtsvollzieher

Verſteigerung.
v la «lern 49. h.Fteigere ich im Caſino hierſelbſt

vormittags Uhr freiwillig:
Poſten Schuhwagren,

vormittags 10 Uhr zwangsweiſe:
7400 Slück Cigarren und
verſchiedene Möbel

Merſeburg, den 17. April 1893.
Wir iuneelamüire, Gerichtsvollzieher

15 Stück ein
getanſchte noch

Kunge Pferde, dar
unter einige 3-

Jjährige, ſtehen preiswerth zum
Verkauf.

Geh. Sr.Ein großer Poſten Kinte Spekse-
Kartoſſelm iſt im Ganzen und Einzelnen
zu verkaufen. Frau Peege, Amtshäuſer 6.

Ein Panr Schweine,
paſſend für Reſtaurateure, ſind

zu verkaufen
S M man o lnüineen S.

Ein Panr Läuferſchiweine
ſind zu
S Werderstrasse I.

Eine neumilchende Kuh
ſt teht zu verkaufen

F. ver

Ein Logis, Stube, Kammer, Küche mit
Zubehör zu vermiethen und I Juli event.
früher zu beziehen kl. Ritteritraße 2

Eine kleine Wohnung iſt zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen

Luiſenſtraße 1.
Freundl. Wohnung, 3 Stuben, K. Küche,

Zubehör und verſchloſſenes Entte e, zu ver
miethen Weiſe Mauer 1 Etage.

Karlſtraße 5 5 2. Etage zu Seither und
1. October d. J. zu beziehen

Eine fein moblirte Gargon-
wohnung iſt zum 1. Mai oder
ſpäter zu beziehen

Zamſtraße 11
S möbl. n zu ve miethen,

r oderſpäter zu e c Tr.

für Alle
die Keinen

Kaffee
Vertragen,

e I R

Wagentere,

lassenCtr. billigſt ab Fabriklager.

O. M eAer 8.
Nindſleiſch

à Pfund 40 und 59 P
verkauft

C en e,Aunrn ſtraße r. 14.
Reine Nat Butter von fe. Sahne, 8 /8 Pfd.

netto 7 Mk 20 Pf. verſ. frei per Na ſchu
Frau F. Sievews. Hohenſtete (Ofpr

Futterrübenkerne
beſte Qualität, rothe und gelbe Flaſchen,

Gurkenkerne,
frühe volltragende Schlangen, offerirt billigſt

V. Wanne
ff. Bratheringe

ſowie

Zſchochergen Nr. 5, fehlt E. Waolff.Ein Länferſchwein Zlumen-, Gemüſe und Gras
Keht zu verkaufen Annenſtrafze 11.

Gin noch f. g. neues Pianino
ehe veränderungsholber preiswerth zu ver

kTaufen. Se a u e Dächern.
e von meinen mitBruer Ehrenpreis prä-

Wirten ſchwarzen nicht blutsverwandten Fic rks es e für 90 der Beſruch
kung) verkauſt à Stück unr 20 Pf.

Gaert, Poſtſtr. 9Gtoße, freundliche Wohnung
ann von jetzt an bezogen werden. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

J Garten Welenſeiſes Ser. S ſindz vermiethen A. Wohnung, 5 Zimmer mit
Habehör parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer
d Zubehör über dem Parterre, und 1. October

1388 zu begehen. Fernererrf ſchaftliche Wohnnng
allem Zubehör per 1. Juli er. zu

en. Zu beſichtigen vormittags von
9 12 uns nnchmittags von 24 hr.
De Same Wur. 7.9 a Wohnung 3 St., 3 K. Entree und
ahehör iſt I. Oet. 1899 zit beziehen

Marienſtraße Ken, 1 Tr.
T Wohnung iſt gu vermiethen

große Siztiſtrafzer 9.
e und ein Paar untttlere

dohnungen zu vermiethen
Sanltftrafze 143.

Ein Paar kleiner
Familien W

Saamen, Mais, See Luzerne und
Hurkenkerne, beſter Qualität, empfiehlt
Reumarkt?). Julius Thomas

Lehu u. Schlafſtühle,Sophas Bettſt. mit Matratzen

F. v. 37 Mk. an bei
Otto Bernharcdt.

Mein reichhaltiges Lager
garnirter n. ungarnirter Hüte
bringe ich zu den billigſten Preiſen in empfeh
lende Erinnerung.

Frau Rehno, Putzgeſchäft,
Helgruhbhe 26.

Tinzen Flasohenbtfere,
Löwenbrän 24 Fl. Mk. 3,
Lagerbier 30 Fl. Mk. 8,

empfiehlt frei Haus
R. Ziesche, Roßmarkt 10.

Volks-Bisquit
à Pfd. 60 Pf. empfieblt

Guſtav Schönberger jun.

Grün e,
4 Stck. 10 Pf., empfiehlt

verſehenen Briefſchaften

Solche Briefe c welche

briefkaßen befördert.

Lauchstäckter Strasse

Nie mit den Werthzeichen des „Courier

und rothen Courierkäſten zu werfen.
mit den Reichöprſtwerthzeichen verſehen,

irrthümlich in meine Koſten kommen, werden von mir in die Reichspoſt

Meine Conurierkäſten beſinden ſich
Rarkt 29 am Hauſe „Hotel Sonn
Dberbreitestrasse 4 am Hauſe Kaufmann Schurig,
Gotthardtsstrasse I am Hauſe Glaf rin iſter Horn,

7 am Hauſe J G. Stichel,
Hallesehe Strasse I7 a Hauſe Reſtaurant Sieber, SHheraltenburg 21 am Hauſe Renag Günther Prinz Carh),
Altenvburger Sehulplatz e am Hauſe Kaufmann Forth,
Neumarkt 70 am Hauſe Kiufmann Hiſſe,
Kurgstrasse S am Hauſe Con tor Schretber,

9

11

1
59

e3

6

Leernng der
Markt
Burgſtraße
Gotſhardisſtraße
kleine Ritterſtraße

Die

des Kaſtens

I

9

an den Sonn
I

und iſt

nittags

zeichneten Geſchäften, ſowie bei den

Die Beförderung erfolgt
prompt wrag pümnlctlich, den

Heinr.

n n

Kleine Ritterstrasse I8 (Dxpediätfon).
Zie Leerung ſämmtlicher Kaſten erfolgt:

7 Ahr VPormittag,

Rachmittag,

99

WRalten

9 Ahr abends,

kl. Ritterſtraße an der Erpedition

S de San e.
Das Austragen der Briefe e. erfolgt an denWochentagen vier Mal und zwar:

7 Ahr Vormittag,

Aachiinag,

Seſttagen Zwei Mal und zwar:

Ahr Vormittag,
Meine Eepeditton befindet ſich

Haben Müſerstrasse Nr. 18
ſt geffnet an den Wochentagem von 6 Uhr morgens bis 9 Uhr

abents, an den Sonm- und Westtagen von 7 Uhr bis 9 Uhr vor
Und von 11 Uhr bis 2 Uhr nachmitt tags.

Werthretchen ſind raſelbſt, ſowie in den durch Plakate be
Briefträgern zu häben.

Jch empfehle dieſe Briefbeſörderung dem geſchätzten Wohlwollen und
der fleißigen Benutzung des geehrten Publikums.

nach den getroffenen Einrichtungen
Angestelltem iſt strengste

iseretion zur Pflicht gemacht und bitte ich ergedenſt, etwaige Unregel
mäßigkeiten mir ſofort anzeigen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Schultze jun,,
W

S Parſü I
V. BERNII. SCEBEVER&Co., Berlin
äußerſt nachhaltig, von feinem Aroma und des
halb die beliebteſten Woblgerüche der eleganten

Welt. Vorräthig à Flacon Mk. 1,00 bei
Leopold Feissner, am Entenplan,
Ferner ſche Siſchhandlung.

Friſch anf Eis
Schellſiſch Pfund von

20 Pf. au,
Cabliau, Schollen,

Zander.
Verſchiedene Räncherwaaren,
Conſerven und Südfrüchte

empfiehlt W. rin

Happelſche Vhklinge

friſch eingetroffen bei

M. V
Zum Bazar ging bisher ein: Fran Hof

apotheker Schnabel 6 Mk. Frax Rentier
Hartrodt 3 Mk. Frau Director Glaß 3 Mk.
Fran Paſtor Teuchert Mk Frl. Spott
3 Mk Frau Regierungsratt Hohmann 6 Mk.
Frau A. F. 2 Mk Frau Oberſt v. Schöner-
marck 2 Glasvaſen, I CEryſtallflgcon, 1 Kaſten
zit Parfüm, I geh. Tuch 1 Kaminſchirm;
Frait Stadtrath. M. Berger 1 Kaminſchirm,
2 hoölzerne Präſentirteller, Porzellanbrett
2 gem. Blumenvaſen, 1 kleiner Tiſch mit
erzelaneinſas 1 Wandſchmück; Frl. Hanewald 1 Steh irbeits orb 3 Bindfadenſäckchen,

Vaſeline-GoldCreamSeife,mlldeſte aller Seifen, beſonders gegen ne

und ſpröde Hattt, ſowie zum Waſchen und
Baden kleiner Kinder. Vorräthig: Packet
3 Ellck 50 Pf. beiWelt Cenwae, Stadt-Apgtheke.

of ß 5 Mk.

2 Schürzen, geh Dede t WäſchbeutelFran Fabrikbeſitzer Groke 10 Mk Fran Kuh
Frau Mühlenbeſt er Uhhg 4 Mk

Frau Teuber 3. Mk Frau Rentier Taucher
Mk. Frau Thierar zt Oemler 6 Mk. Frau

Ge hen ath Wolff 10 Mk. Frau P. Schol
meyher 1 Käſtchen mit Parfüm und 1 Paar
geſt Kinderſchuhe.



Für
70 Pfennig

Stoff zu einer
elegant Fantaſie

Weſte.

e

v cdiee Tuch, Buckskin, Kammgarn, Gheviots e
Paletetstoffen und Damentuchen!

Msſer anen
1RIK. 80 PF

1 Meter 20 em.
Buckskin, inelirt und

4 geſtreift zu einem
Beinkleid.

erhält Jedermann anf Verlangen

en aus ter
uns

ehwarzeru
Satin n. Croisees

on Mk. Z. an.
r

Tachausste all lung g Augsburg Doppeltbreite

reinwollene

SchnVachemevo
von t 30 an.Wiwslheim er Co.

3 Mark
1 Meter 15 em. z

JmitationsKammgarn
zu einem Beinkleid,

n e horraso hen zohöne n
W irkli ich bpil

für Jeden ſich die Muſt

c en
r 2

ligs Preise.
V re haft

ſter kommen zu laſſen,

v et i

zumal en keinerlei Verpflich tung e
zu n Kaufen entſteht. 5 He x WS eW 5

7 50 P.
3 Meter marineblauen
Cheviot zit einem ele
ganten, dauerhaften

J neueſte Deſſins. Anzug

e Gegen heits un
Nindsl. Arbeitsſchuhe z. Schnüren v. 4 Mk. an,

Arbeitsſtiefeln von 6
Kinderſchuhwagren (alle Sorten b. z. Feinſten),
Damenſtiefeln in größter Auswahl am Platze
empfiehlt Rich. Schuanfadt,

Seitenbeutel 2.

A hillige e
in ine

ſofort trouen und e

von Jedermaun leicht anwendbar.
Allein ächt in Merſeburg bei

Leberl, e 16.
S c z 7 T

Schulbuch- u. Papierhangdluns,
Gegr. 1720. Buchbinderel, Gegr. 1720.

empfehlt
sämmtllébe Stadt und Landsohvlbücher,sämmt!. vorsehriftsmässtges Sohalmateriet,

für e und Sohulen,

A. ge aſer,
Merseburg, Untenplan,

empfiehlt

vorzüglich gearbeiteteo Wachen
en t eng reren

Veber nahme ganzer Aus
stattungen jeder Grösse

bei gediegener Ausfährung.

Kragen w. Blanmschettemn,
Shlipse v. Cravatten

in schöner Kuswabl.

n. chen. Waſchanſtalt

von las Wirthempfiehlt ſich zum Färben und Reinigen e
aller Art Damen Und Herrengarderobe
im Ganzen und getrennt, bei beſter Ausführung
und ſoliden Preiſen,

an v e
ſtatt.

wird noch rer

Die Dampf Färberei

aus Schwar ler ans und Kraft Mehl

Verein

ichen Beitrag gezeichnet haben,

a erſucht,
Freitag den 21. April

abends 8 Ahr,
in der BReſehsKrone

zu einer

Generalverſammlung
zuſammen zu kommen.

Vorlagen Statutenentwurf des Ver
eins. Vorſtandswahl.
der Rechte einer jnriſtiſchen Perſon.

Desgleichen werden
Amnungs meister zu der Verſamm
lung eingeladen.

Merſeburg, den 18. April 1893.
Der Guperintendent

Martins
Kranken und Sterbekaſſe

August en
I.

zu Merſeburg
Honnerstag den 20. April 19893,

abends Ahr,in Mehler's Reſtauration
Generalversammlung

Tagesordnung
Abänderung der neuen Statuten.

Der Vorſtand.

emer. rder Ortskrantenlaſe der Aſchler
und verwandter Gewerbe

Montag den 24. April 1893, abenss
8 Uhr. in der Reſtauration zur guten
DOutelle,

Tagesordnung
Rechnungslegung für das Jahr 1892

2) Beſtätigung des Gehalts fur den Koſſter
3) Verſchiedenes.
Die Arbeitgeber, ſowie Mitglieder werden

erſucht, ſich zahlreich einzuſinden.

Etwaige Anträge ſind bis 22. Art
beim Vorſitzenden einzureichen.

nach System Pfarrer Kneipp Jeberait vorräthigG. gern Caphaslaen vegn Ka e m ß Ba, Wellen w. W.
Per t Vorſitzende

Generalverſamn-
lung des hieſigen

Aonnerstag den 20.
ſteht ein Wuſn,Prima Weſer-MarſchVielh,als n e Färſen e

e r e
Fühe nung:

und nen miltende Kühe mit den
Fälbern bei mir zum e

8 eflügelzüchter

e VereinsS e dHrettag d April.abends 8 Uhr, im Gaſt
Hof zum goldenen
Ha. Tagesord-

gung und Vorſtandswahl.
e

Kämmer s Keſtaurgtion,

Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.

Hubold's Reſtauration

Rechnungsle

Frols weger
Sonntag den 23. und Meonlag o 24. Zprn

ſindet im Restaurant oepikelgarter das
e eerſte Preis KegelTurnier

Asphalt- und Bohlembahm e R rrgeln,
Alle Einſätze werden nach Abzug der Koſten zu Preiſen verwendet.
arten a U r. ſind im Locale zur haben.

Be n J. Carl Mauer.

Morgen Donnerstag ehlachtefeſt.

Schwendler's Reſtaurant2 Mittwoch ff. Pökelknochen mit

Meerrettig und Sanerkoht

Schöneherg s Reſtauration

Heute Mittwoch Salzkanchen,

e e e
ch bei reeller
z biniger Hreis ſtellungM. Il Sixtiſtraße 2

Schuhmacher

reitesfrasse I.Hypotheen-, Agentkuren- und
Coeniſſtonggelchäft,

Zur er aller in ſein e
ech ſchlagenden Arbetten einſteht 9

Sediennng und

26Rock u. Hoſenſchneider

q t B. Weniger
Ein ſleißiges mit guten Zeugniſſen ver

ſehenes Dienſtmüdchen n det bei hohem Lohn
ſofort oder ſpäter guten Dienſte nen terten Sein Wo mit Inhalt auf dem Wegein Reiſekorb t les hre
handen gekommen. Der hre Finder wird

Merſeburg. Moßmarkt8.
Vermittlung von An und Verkäufen

von Stadt und Landgrundſtücken,
Veſorgung von Kapitalien auf ſich.

Hypothek,
Nachweis nur guter Grundſtücks

hypotheken,
Anfertigung v. Nachlaßtagationen.

Grabdenkmater

h berechnung geſchmack- und kunſtvoll ausgeſührt.

Vildhauerei on Otto Staudte
Halke, Saale Fews ein g

in Granit, Syenit, ſowie in allen Marmor
und Steinarteg, werden bei ſolider Preis

gebeten, denſelben gegen gute Belohnung heim
Gaſtwirth Oelzner, Neumarkt 63 hier, abzu
geben, reſp. ſeinen Namen zu nennen

Cine Süge geſunden, nengroßte Ritterſtraße 25, in Hofe r

Kanarienvsgel entflogen.
Gegen Belohnung abzugeben

Heſtanrant drei Paben.

Kl. Kinderſchu) eNachweis für Kapitaliſten und Kauf Beeſenerſtr. Clobigkauer Str.

e ein eſnnden. Ahnfolen ne d. Exped. d. Bl
geg. Bitte abzug. Kuteraltenburg

HKlergen et Bellage

Herberge zur Heimath.
Alle diejenigen Perſonen welche Zum

War einer Herberge zur Heimat
hierſelbſt einen Forclaufenden jühr-

werden, behufs Gründung eines Herbergs

Die Erwerbimg

alle Herren

G el
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veſchlüſſen angenommen ebenſo die 88 2

Beilage zu Nr. des „Merſeburger Hondent“ vom 19. April 1893.

Parlamentariſches,
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. April.)

Reichstage wurde heute die Berathung des Wucher
geſetzes fortgeſetzt. Die Abſtimmung über die Beſtimmung
über den Sachwucher, welche am Freitag wegen Beſchluß
unſähigkeit des Hauſes nicht ſtattfinden konnte, verſchob der
Präſident bis zum Schluſſe der Sitzung. Die Debatte drehte
ich in ermüdender Breite um die Vorſchrift einer jährlichen
Abſchlußrechnung, welche v. Bar und Büſing energiſch be
fätmpften. Vor der Abſtimmung bezweifelte Asg. Dr. Dohrn
die Beſchlußfähigkeit, die ſich denn auch beim Namensaufruf
herausſtellte der die Anweſenheit von nur 171 Abgeordneten
ergab. Morgen ſteht an erſter Stelle die zweite Leſung
des Entwurfs betr. den Verrath militäriſcher Ge
heimniſſe auf der Tagesordnung und ſoll ferner der
Reſt der Wuchergeſetznovelle erledigt werden.

dingungen rUnterſtützung eines kleinen Theils der Nationalliberalen und
einiger Freikonſervativen zu ſtreichen; dagegen ſolle das

Haus

Burghart,
Würmeling

S. wurde unverändert nach den Commiſſions
Am Dienſtag wird die Berathung forkgeſetzt.

praſentiren.
S Die Feſtſtellung des Berichts der

Militärcommiſſion über die Militär
vorlage ſoll der Kreuzztg. zufolge nächſten Frei
tag ſtattfinden. Der Vorſitzende Der Commiſſton,
Frh. v. Manteuffel, iſt von ſeinem Unwohlſein wieder
hergeſtellt.

Abg. Fusangel hatte der Centrumsfraction
unterm 6. April eine Erklärung abgegeben Die
Eentrumsſraction hat darauf einſtimmig beſchloſſende z hier anweſenden Jnhabern von Muſterlägern Gelegen
die Aufnahme des Herrn Fusangel in die
Fraction abzulehnen und demſelben auf ſein
Schreiben Folgendes zu erwibern: „Wenn die Fracttone en 7 en Handelskammer auf geſtern Abend eine Beſprechung
auch gern den gemäßigten und entgegenkommenden

Charakter dieſer Erklärung anerkennt
ihr doch die Art und Weiſe, wie die Candidatur des
Herrn Fusangel im
Meſchede, im bewußten Gegenſatze zur Centrume
fraction und ihrer Leitung, aufgeſtellt und durch
geführt worden iſt,
ihre Mitglieder aufzunehmen.
mania“ Vorſtehendes mittheilt,
daß ſeiner Zeit die Fraction auch die Ausſchließung
des Abg. Cremer verfügt habe.

ma

Provinz und Amgegend.
Halke, 16. April. Wie bereits vor Kurzem

witgetheilt, läuft die Amtsperiode unſeres Oberbürger

meiſters Herrn Staude am 31. März 1894 ab.
Um die Wahlangelegenheit nicht zu überſtürzen, wurde
ſchon jetzt eine Commiſſton mit VPorberathung derſelben

belraut. Dieſelbe hat ihres Amtes gewaltet und
wird nun der morgenden Stadtverordnetenſitzung nicht
die Ausſchreibung jener Stelle, ſondern die Wieder
wahl des Obengenannten auf fernere 12 Jahre vor

Ferner wird die Commiſſion die Feſtſetzung
Oberbürgermeiſters Staude

auf 14000 Mk. pro Jahr, nämlich 10000 Mk.
penſtonsfähiges Gehalt und 4000 Mk. perſönliche
Zulage, beantragen. Die Stadtverordneten werden
in ihrer Mehrheit dem Antzage der Commiſſion zu
ſtimmen.

Hälke, 17. April. Zum Coneurs des
Bankhauſes Bernhard Lindner Der Concurs-
verwalter, im Verein mit dem Gläubigerausſchuß,
hat ſeine liebe Noth, aus den unordentlich geführten
Büchern ein Bild über den wahren Stand der Sache
zu ſchaffen und eine Zuſammenſtellung der Ackiven
und Paſſiven zu fertigen. Es iſt unverantwortlich
wie Lindner gewirthſchaftet und ſeine Buchführung
eingerichtet, doch nur in der Abſicht, ſeine Schwinde
leien zu vertuſchen. Eine ve wittwete Rentier L. ver

ſchlagen.

des Gehaltes des Herrn

liert allein 200 000 Mk., die Ehefrau des Gemejn

Jm

Wahlkreiſe Arnsberg Olpe

h

e e

ſo macht es
t

z

e

unmöglich Herrn Fusangel unter nahm die Frage einer Berlegung der Meſſen ein, die
Indem tie „Ger jedoch noch weiterer Erörkerung bedarf

erinnert ſte daran verſprach Herr Oberbürgermeiſter Dr. Grotgit,

enre S h
Sſchuldners ihr Eingebrachtes mit 240000 andere

Verwandte deſſelben namhafte Beträge. Ein hieſiger
Handwerksmeiſter hat ſich von L. bethören laſſen
und demſelken für über 20000 Mk. Gefälligkeits-
accepte in Beträgen von etwa 3000 Mk. gegeben
die jeht fällig werden und vom Aecceptanten eingelöſt
werden müſſen. Der Betreffende iſt dadurch und durch

den Verluſt von weiteren 20000 Mk, die er bei D.
in Papieren hinterlegt hatte, in derartige Calgmitäter
gerathen, daß er vor dem Bankerott ſteht, wenn ſeine
Glaäubiger anf ſeinen gemachten Vorſchlag, ſich mit
20 h ihrer Forderungen für befriedigt zu erklären,
nicht eingehen So wie dieſem Geſchäſtsmann
geht es noch einer ganzen Reihe anderer Geſchäfts
leute und man weiß heute noch nicht, wer alles
mit in den Bankkrach Lindner empfindlich hinein
gezogen wird.

Erfurt, 17. April. Unſer unlängſt ver
ſtorbener Mitbürger Commerzienrath Benary hat in
ſeinem Teſtamente verſchiedene hieſige milde Stiftungen
und Wohllhätigkeitsgeſellſchaften mit höheren Summen
bebacht. Ferner hat er zur Verſchönerung der Stadt
Mittel ausgeſeßt, wie auch 10 000 Mk. zur Ver
ſchönerung des künftigen ſtädtiſchen Theaters.

Nordhauſen, 17. April. Herr Stadt
bibliothekar hat in der Stadtbibliothek die älteſt e
Faſſung von Melanchthons Ethik aufgefunden

und im Druck erſcheinen laſſen.
Schkortleben, 16. April. Der Schmiede

meiſter Leß mann hierſelbſt hat am 31. Juli v. J.
den Schloſſergeſellen Paul Bin der hierorts vom
Tode kes Ertzinkens aus der Saale gerettet. Jn
Anerkennung der hierbei bewieſenen Ent ſchloſſenheit
Lßmann's wird dies auf Grund des Miniſterial
Erlaſſes vom 22. Auguſt 1835 vom. Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg zur öffentlichen Kenniniß
gebracht.

Alkenburg, 16. April. Aus dem Teiche im
Nörbiher Grunde wurden die Leichen des Schimiedes
Miſſelwit aus Taupadel und deſſen Stieftochter
Lina Klotz gezogen. Die beiden Abensmüden
waren feſt mit einander verſchlungen, die Kleider der
ſelben lagen am Ufer

Slaßſfurt, 17. April. Wie bereits früher
witgetheilt, haben in den Gemarlungen zwiſchen
Löbnitz und Neugattersleben ſowohl Kammerherr von
Alvensleben als auch der preußiſche Fiskus
nach Salz bohren laſſen. Kammerherr von
Alvensleben hat den Vorſprung, den er im Bohren
hatte, ſo günſtig ausnutzen können, daß er zuerſt
auf Salz geſtoßen iſt. Die vorſchriſtsmäßige Anzeig
zur Wahrung des Muthungsrechts ift dem Oberberg
amt in Halle bereits erſtattet

Leipzig, 14. April. Um den zur Meſſe

h

h
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heit zur Kundgebung ihrer Anſichten und Wünſche in
Bezug auf Meß Einrichtungen zu bieten, hatte die

7

e

veranſtaltet, an welcher außer den Spitzen der Staats
und Stadtbehsrden, ſowie dem Meß Ausſchuß
des HausbeſtherVereins, Kaufleute und Meßbeſucher
aus einer ganzen Reihe deutſcher Handeleplätze theile
nahmen. Den Frößten Raum der Beſprechungen

Dagegen
dem

Wunſche ker Verſammlung, in alten Gewandhauſe
Muſterlaäger einzurichten, ſowie die Meßfreiheit Auf
den Sonntag am Anfang der Vorwoche ausgedehnt
zu ſehen, wenn irgend möglich zu erfüllen.

Leipzig, 17. April. In vergangener Nacht
gegen 1 Uhe verlangte in einem verüchtigten Hauſe
der Ulrichsgaſſe ein Beſucher, Schankkellner Siewert,
nach einer dort veſindlichen Frauensperſon Namens
Wally. Jm Zimmer derſelben ſchlug er zunächſt
mit einem Hammer das Mädchen auf den Hinterkopf,
und da daſſelbe ſlüchtete, gab er aus einem Kläufigen
Revolver zrei Schüſſe ab die ſchwere
Verlehungen verurſachten. Alsdann richtete Siewert
die Waſfe gegen ſich ſelbſt und brachte ſtch ſelbſt
an der rechten Wange eine nicht unbedentende Ver
letzung bei. Beide Verlehte wurden nach dem Kranken
hauſe gebracht. Wie die St. welter über den
Vorfall verichtet, ſoll bei dieſer Affaire ein Raub-
mordverſuch nicht ausgeſchloſſen ſein, da die betreffende
Frauensperſon dem Thäter vei früheren Beſuchen von
Geld erzählt haben ſell, das ſte beſte Heute
Nachmittag ließ ſich auf Station Leutzſch ein Mann,
Namens Heinrich Wünſch aus Wittſtock bei
Zſchopau, von einem Eiſenbahnzuge überfahren.

Localngchrichten,
Mexrſeburg, den 19. April 1893.

Die Miniſter des Jnnern und des Krieges haben

Der Berkehr der hieſſgen Stadtfernſprech
einrichtung veſchräuft ſich bisher auf die Städte
Halle, Weißenfels und Zeib, ohne daß weiter
gehenden Wünſchen Rechnung getragen worden iſt.
Der Nuhen, welche dieſe Einrichtung den Sheil

gewährt, iſt daher nur ein ſehr geringer
wir nun Lon unterrichteter Seite vernehmen,

ſchweben gegenwärtig Verhandlungen wegen Er
weiterung des Sprechverkehrs der Stadtfern
ſprecheinrichtungen im Bezirke der kaiſerl. Oberpofſt
direckion Halle (Saale), welche hoffentlich auch für
unſere Stadt in der in Rede ſtehenden Einrichtung
eine Wendung zum beſſern ſchaffen

Die Feſtlichkeiten des hieſtgen Männer
Turnvereins erfreuen ſich ſeit langen Jahren
einer regen Theilnahme und ſo konnte es auch nicht
überraſchen, daß bei der jungſten Abendunterhaltung am
Montag der Saal der „Funkenburg“ ſich dicht gefüllt
zeigte. Außer Mitgliedern und Durnſteunden hatten
ſich noch eine Anzahl Gäſte eingefunden; galt es
doch, durch zahlreiches Erſcheinen dem Verein eine
recht hohe Reineinnahme zu ermöglichen die an
dieſem Abend für ken hieſigen Kaiſer Friedrich
Denkmalsfonds beſtimmt war. Der edle Zweck
wurde auch erreicht, denn bei dem Abſchluß ergab
ſich ein Nettouberſchuß von rund 100 Mark.
Daß die Leiſtungen der Geſangs und muſtfaliſchen
Kräfte des Vereins allſeitig lebhaften Beifall fanden,
ſei noch beſonders anerkennend hervorgehoben. Das
Programm bot neben Chorliedern mehrere Muſtkſtücke
ſür Violoncello und Pianoforte, ſowie ſolche für
Streichzither, Schlagzither und Pianoforte; außer
dem gelangten das intereſſante Lederpotpourri Am
Wachtfeuer“ von Julius Otto und das Liederſpiel
„Fideles Studentenleben“ von R. Simon Zu wirk
ſamer ſceniſcher Vorführung. Ein ſlottes Tänzchen
gab dem ſchönen Abend einen vergngten Abſchluß.

Auf den erquickenden Regen, der am
kriliſchen Falbtage (Sonntag) Abend die lechzenden
Fluren erſriſchte und endlich den faſt unerträglich
geworbenen Staub auf Chauſſeen und Landſtraßen

löſchte, iſt in der geſtrigen Nacht ein ziemlich ſcharfer
Froſt gefolgt, der in den Blumengärten die Erſt
Unge des Frühlings hart mitgenommen hat. Viele
junge Blumenköpfchen haben ſich geſenkt, als krauerten
ſie über den rauhen Griff, der ihrem zarten Leben
ein ſo jahes Ende bereitete. Auch die frühzei gen
Kirfchen, welche in den letzten Tagen etwas vor
eilig ihre ſchneeigen Blüthen entfalteten, haben gelitten.
Vielleicht halt die eingetretene kühle Witterung die
weitere ſchnelle Entwickelung in unſerer Pflanzenwelt
etwas zuruck, damit unſere Obſtplantagen vor größeren
Verluſten durch die noch ungusbleiblichen Nachtfröſte
bewahrt werden.

Als geſtern Nachmittag ein herrſchaftlicher
Kutſcher mit ſeinem Geſchirr aus dem Bürgergarten
hinter den langen Scheunen in den Feldweg nach den
Militärſchieß ſtanden zu einbog, verlor plötzlich das
Handpferd das Gleichgewicht und ſtürzte über
die Deichſel dem Sattelpferde vor die Füße. Lehteres
blieb glücklicherweiſe ruhig und ſo gelang es, beide
Pferde ſchnell abzuſchirren und das geſtürzte wieder
auf kie Beine zu bringen. Der Unſall ſchien dem
werthvollen Thiere nichts geſchadet zu haben.

Der Cultusminiſter Graf Zedlitz hat in einem
Erkaſſe vom 16. Febr. 1892 beſtimmt, daß die
DHispenſation eines Diſſidentenkindes
von der Theilnahme an dem Religions-
unterrichte in der Volksſchule nicht eher ein
tritt, als der Nachweis ſeitens des Vaters bezw. deſſen
Stellvertreters erbracht worden iſt, daß anderweit für
den religiöſen Unterricht in einer nach dem Erneſſen
der Behörde ausreichenden Weiſe geſorgt iſt. Dieſer
Exlaß iſt in der Sihung des Abgeordnetenhauſes vom
13. Februar 1893 Gegenſtand der Beſprechung ge
worden. Seine Rechtsgiltigkeit wurde beſtrikten, von
dem gegenwärtigen Cullusminiſter dagegen vertheidigt.
Der Strafſenat des Kammergerichts hat indeß
dieſer Tage dieſen Erlaß für rechtsgiltig ergchtet.
Das Urtheil des Kammergerichts iſt ergangen in
Sachen des Zeltungsezpedienten B. zu Hohen
mölkſen in der Provinz Sachſen. Das Kammer
gericht entſchied in Uebereinſtimmung mir dem Naum-
burger Landgericht, vie Resiſion zurückzuweiſen,
da die aus ver Landeskirche ausgeſchiedenen Eltern
des Kindes den Nachweis hätten erbringen müſſen,
daß das Kind in einer andern Religion unterrichtet
wird. Was als Religion anzuſehen ſei, habe die
Behörde zu beurtheilen.

Aas den Kreiſen Merſeburg and Querſuet
Am 17. d. M. feierten die Eheleute Zeh in

Frankleben das Feſt der goldenen Hochzeit.
Am frühen Morgen wurden dem Jubelpaare von der
Muſtkkapelle des Orts und der erſten Schulklaſſe

ſchen Adler ſeitens der Kriegervereine für un
die Führung von Vereinsſtempeln mit dem preußi

zuläſſtg erklärt.

Ständchen gebracht. Um 2 Uhr nachmittags erfolgte
unter großer Theilnahme der zahlreichen Verwandten



nd Bekannten die kirchliche Einſegnung, de Welcher
dem würdigen Paare die von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer verliehene Ehejubiläumsmedaille nebſt einer
von der Bibelgeſellſchaft geſchenkten Prachtbibel Uber
reicht wurde. Unter den vielen Gratulanten befand
ſt h auch Herr Lieutenant von Voſe, der gleichzeitig
mehrere Geſchenke überreichte. An demſelben Tage
frerten auch die Eheleute Herberth in Brauns-
dorf daſſelbe Feſt. Auch ihnen iſt vie Ehejubiläums-
medaille verliehen worden.

S Querfurt, 16. April. Bei der Kälte der
letzten Nächte ſind nach der Hall. Ztg. im nahen
önchsthale die Kirſchenblüthen erfroren.
Nachdem jetzt die Bäume Knospen treiben, bemerkt
man, daß dieſen Winter in unſerer Gegend viele
Obſtbäume erfroren ſind. Beſonders iſt dies
der Fall in tief gelegenen Orten. In Spielberg und
Reinsdorf ſind die Aprikoſenkäume faſt ausnahmslos
erfroren in Lodersleben hat die arge Winterkälte
mehr den Weinſtöcken Schaden zugefügt.

Neueſte Nachrichten.

Belgrad, 18. April. Die kleine Skupſch
tinag wird, wie man der „Kreuzztg.“ melket, die
entlaſſenen Miniſter wegen der in ven Staatskaſſen

frhlenden zwei Millionen, die große
Skupſchtina die Regenten wegen Verfaſ
ſungsverletzung in den Anklagezuſtand
verſeten. Der Tag des Staatsſtreichs ſoll zu einer
Feiertag erhoben werden.

Brüſſel, 18. April. Hier wurden mehrere
ſozialiſtiſche Verſammlungen abgehalten, welche ohne
Zwiſchenfall verliefen. Gegenwärtig herrſcht in der
Stadt Ruhe.

Antwerpen, 18, April. Geſtern Nachmittag
kam es zwiſchen den Streikenden und Polizei
mannſchaften zu neuen Zuſammenſtößen,
wobei die letzteren mit gezogenen Säbeln vorgingen
und mehrere Streikende verwundeten. Die Strei
ken den verſchanzten ſich ſchließlich hinter dem Dorfe
Holzhauſen und feuerten von dort auf die Polizei
mannſchaften. Letztere erwiderten die Schüſſe und
verwundeten 2 Demonſtranten. Jn der Stadt herrſcht
lebhafte Erregung. Die Bürgergarde iſt zuſammen
gerufen. Die Petroleumlager ſind von Militär beſetzt.

Mons, 18. April. Die Zahl der bei dem Zu
ſammenſtoß zwiſchen der Bürgergarde und den
Streikenden verwundeten Bürgergardiſten beträgt
14 davon mußten 3 nach dem Hoſpital gebracht
werden, wo auch 5 getödtete und verwundete Demon
ſtranten untergebracht worden ſind.

Versniheh Se 8.
(Die Lyrik und Milikärvorlage.) Auch Lieder

zu Ehren der Militärvorlage werden jetzt durch das Militär
preßbüreau verbreitet. Gedichtet ſind dieſelben von einem
Gymnaſiallehrer. So ſchreibt wenigſtens die „Freiſ Zig.

(Sonnenfinſterntß.) Die Sonnenfinſterniß am
Sonntag iſt in Paracura, im braſilianiſchen Staate
Ciara gelegen, von der engliſchen aſtronomiſchen Expedition,
welche ſich unter Führung von Albert Taylor dorthin be
geben hatte, unter günſtigen Verhältniſſen beobachtet worden.
Der Himmel war vor Eintritt des Contacts bewölkt, klärte
ſich jedoch ſpäter auf, ſodaß während der Totalität gute
Beobachtungen ausgeführt und gelungene Photographien her
geſtellt werden konnten.

(Schloßbrand.) In dem Schloſſe des Fürſten von
Hohenzollern zu Sigmaringen iſt geſtern ein Feuer
ausgebrochen, das bisher noch nicht gelöſcht iſt. Die bekannten,
äußerſt werthvollen Kunſtſammlungen des Fürſten ſchweben
in großer Gefahr. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht
aufgeklärt.

(Ein Poſſendichter geſucht vom Gerichte
Der bekannte Schriſtſteller Paul v. Schönthan, der zu
letzt in Charlottenburg wohnte und ſich jetzt im Auslande
aufhält, wird nun gerichtlich geſucht. Er iſt wegen
eines ſtrafbaren Nachdruckes zu einer Geldſtrafe von fünf
zehnhundert Mark, an deren Stelle für je fünfzehn Mark
ein Tag Gefängniß tritt, verurtheilt worden. Jm Er
greifungsfalle ſoll die Geldſtrafe zwangsweiſe beigetrieben,
oder aber eine hunderttägige Geſängnißſtrafe vollſtreckt werden.

(Meuchelmord.) Förſter Placht wurde im fürſtlich
Rohanſchen Forſtrevier, an Jeſchtenberg angrenzend, am
Sonnabend Morgen von Wilddieben erſchoſſen.

(Ein neuer Stoſf.) Nach einem Bericht des Berl.
Tagebl. über die neuen WaſſerwerkAnlagen am Müggelſee
ſoll in den Maſchinenhäuſern für jede Schöpfanlage ein
eiſerner Holzkaſten angebracht werden. Würde ein
hölzerner Eiſenkaſten nicht praktiſcher ſein

GKach berühmten Muſtern.) Der Staatsſtreich
in Serbien hat, wie die „Kleine Preſſe“ mittheilt, heute
folgendes Zwiegeſpräch an der Börſe verſchuldet. A. „Wiſſen
Sie ſchon von der neueſten Depeſche aus Madrid?“ B.
„Nein.“ A. „Der König von Spanien hat ſeine Amme
verhaften laſſen und ſich für entwöhnt erklärt.“

(Geftige Stürme) wütheten, dem „B. T.“ zufolge,
in den letzten Tagen in den Haffen in Oſtpreußen. Drei

S-

nahezu beendet und die Schwadron hielt in zwei Gliedern,

übermittelten. Das ſcheint unn den gilken Claae verſchnupfte
zu haben, denn er hat der Redaktion des genannten Blattes
angekündigt, 9 das, was er zu ſagen habe, künftig neue
durch den Dichter Heinrich Heine ſprechen laſſen
würde, vor deſſen Geiſt man vielleicht mehr Reſpekt haben
werde, als vor dem einfacken Nordſeelotſen Clags. Der
arme Heinrich Heine hat ſich in der Geiſterwelt denn auch
wirklich zum Schreiber für den Lotſen Claas hergegeben und
ſchreibt nun aus der vierten Dimenſion, daß der Elaas alles
begreift, was er begreifen will, daß er „von den Dingen, die
zwiſchen Himmel und Erde auch noch ſind“ weit mehr weiß,
als alle Gelehrten. Um zu beweiſen, daß er wirklich der
berühmte Dichter iſt, ſchreibt Heine dann noch in Claas
Namen folgende herzerfriſchende Strophen: Weil ich gar ſo
gerne möchte, daß man mir Glauben ſchenk', laſſe ich das
Sprüchlein folgen, denn es iſt ein Angedenk an den Dichter
Heine, der es ſelber hat erdacht bei den Geiſtern in der
Welt Träume, und wird niemals nachgemacht. Heinrich
Heine iſt geſtorben, aber doch lebt noch ſein Geiſt, in der
Welt, die niemals ausſtirbt, was das Sprüchlein Euch be
weiſt. Die „Spirit. Blätter“ erklären hierzu „Armer
Heine! Es iſt gut, daß Du in der Geiſterwelt und nicht
mehr im Grabe biſt, ſonſt würdeſt Du Dich im Grabe nicht
nur umdrehen, ſondern herumwälzen vor Zorn, daß man
Dir ſolch ungereimtes Zeug und eine ſolche Verhunzung der
deutſchen Sprache in die Schuhe ſchieben will.“ Claas der
Nordſeelotſe iſt aber empbrt, daß man nicht glauben will,
der Dichter Heinrich Heine führe ſeine Feder und ſo hat er
denn durch ſein Medium erklärt, er werde nicht mehr kommen,
wenn man ihn rufe, wie am letzten Sitzungstage der Geſell
ſchaft Sphinx!

(Ueber verheerende Feuersbrünſte) liegt
wieder eine Reihe von Meldungen vor: Jn dem Markiflecken
Wert ach im Allgäu ſind durch eine Feuersbrunſt 110 An
weſen und die Kirche zerſtört worden von 1300 Einwohnern
ſind 700 obdachlos. Aus Friedéberg in der Neumark
wird kerichtet: Jn der Nacht zum Freitag wüthete auf dem
Bahnhof (Ortſchaft Neumecklenburg) ein großes Feuer. Ein
Wohnhaus, zwei Ställe und eine Scheune brannken nieder.
Der Einwohner Zabel konnte ſich nur mit ſchweren Brand
wunden aus dem Hauſe retten, ſeine Frau mußte mit Haken
aus den Flammen hervorgezogen werden. Beide ſind in
zwiſchen an ihren Wunden geſtorben. Aus Schellen
berg im Erzgebirge wird vom Sonntag geſchrieben Unſer
436 Meter hoch gelegenes Bergſtädtchen hat einen ſchweren
Verluſt zu beklagen. Seit heute früh 5 Uhr brennt die
hieſige Stadtkirche mit Thurm. Ausſicht auf erfolgreiche
Bekämpfung des unheimlichen Elementes iſt leider nicht
vorhanden. Nach Privatmeldungen aus Poſen brannten
in Slocin bei Kuſchlin acht große Beſitzungen mit ſämmtlichen
Nebengebäuden nieder. Das Feuer entſtand dadurch, daß
Kinder einem Hunde einen Fenerbrand an den Schwanz
banden und den Hund dann laufen ließen. Der Schaden iſt
ſehr bedeutend. Die meiſten der Abgebrannten haben nur
das nackte Leben gerettet.

Einen jähen Tod) hat der junge Gardeküraſſier
Richter aus Brandenburg beim Exerzieren auf dem Tempel
hofer Felde zu Berlin gefunden. Die Uebungen waren

als Richter bemerkte, daß ſein Pferd, ein junges, ſeit 2
Jahren im Regiment befindliches Thier, zu weit vorgerückt
war. Beim Verſuche, es zurückzuziehen, bäumte ſich das
Thier, und obgleich Richter die Zügel ſofort lang ließ,
überſchlug ſich das Pferd und begrub den Reiter unter ſich.
Richter erlitt dabei eine ſchwere Bruſtquetſchung und verſtarb
10 Minuten ſpäter auf dem Transporte nach dem Lazareth.

(Durch den gleichzeitigen Selbſtmord ihrer
beiden Söhne) iſt eine geschtete Beamtenfamilte in
Berlin in tiefem Kummer verſetzt worden. Die im Norden
Berlins wohnenden W.'ſchen Eheleute hatten es dahin ge
bracht, daß der zweiundzwanzig Jahre alte Max die Lauf
bahn eines Militär Roßarztes einſchlagen konnte, während
der jüngere zwanzigjährige Sohn ſich dem Studium der Zahn
Heilkunde widmete. Beide Brüder wurden am Sonnabend
früh todt in ihrem gemeinſamen Schlafzimmer aufgeſunden.
Man nimmt an, daß ſie freiwillig Giſt genommen haben,
nachdem ſie in Folge leichtſinnigen Lebenswandels daran
verzweifelt hatten, in dem von ihnen gewählten Berufe fort
zukommen.

(Erdbeben.) Jn der Statt Zante ſind am Montag
früh die meiſten der noch erhalten gebliebenen Häuſer durch
ein neues Erdbeben zerſtört worden. Etwa zwanzig
Menſchen ſollen dabei getödtet und ſehr zahlreiche Perſonen
verwundet worden ſein.

Verhaftung eines Heirathsſchwindlers.)
Wien, 13. April. Jm Juli vorigen Jahres verlobte ſich
ein gewiſſer „Proſeſſor Oskar Davernold“, franzöſiſcher und
engliſcher Sprachlehrer, ein gebürtiger Pariſer, 46 Jahre
alt, in Aachen mit Fräulein Marie Pflaumer aus Halle
und bewog dieſe mit der Angabe, er brauche eine Caution,
zur Hexausgabe von 30000 Mk., worauf er ſie verließ.
Auf ſeine Ergreifung und Herbeibringung des Geldes wurden
3000 Mk. Belohnung ausgeſetzt. Ein Wiener Deteckive, der
das Bild des Flüchtigen kannte und ſich der charakteriſtiſchen
Merkmale im Steckbriefe erinnerte, erblickte den Hochſtapler
dieſer Tage auf der Wieden, ging ihm nach und erfuhr, daß
er unter dem Namen „Alexander Müller“ ſeit dem voran
gegangenen Tage in einem Hotel wohnte. Der Detective
beobachtete ihn unauffällig, ſprach ihn in der Mozartgaſſe
an und hielt ihn an, ſich auszuweiſen. Der Verdächtige be
kannte, der geſuchte Davernold zu ſein, und wurde dem
Sicherheitsbüreau der Polizeidireckion übergeben. Es
wurde kein Geld bei ihm gefynden.

(Bei dem Einſturz eines Neubaues) wurden
in Odefſa drei Arbeiter getödtet und ſechs verwundet.

(Eine wahrſcheinlich durch das letzte Erd
beben beſchädigte Karawanſeräi) iſt am armeniſchen
Oſterſonntag in Arabkir im Vilajet Mamurei-ul- Aziz
eingeſtürzt und begrub unter ſeinen Trümmern die zur
Zeit in demſelben angeſammelten Menſchen. Nach den ein
gelaufenen Berichten beträgt die Zahl der bisher aufge
fundenen Opfer vierzig Todte und acht Schwerverletzke.

(Militär und Civil.) Jn einer „Schlacht,“ welche
ſich in der Nacht zum Sonntag in einem Tanz ſasle der
Etſaſſerſtraße in Berlin zwiſchen Militär und Civiliſten
entwickelt hatte und auf der Straße fortgeſetzt wurde, erhielt
u. a. der Kauſmann Oskar M. einen Meſſerſtich in das
Genick, der ſo wuchtig geführt war, daß die Klinge abbrach
und in der Wunde ſtecken blieb. Nachdem die Polizei dem
blutigen Kampfe ein Ende gemacht hatte, wurde M zunächſt
nach der in der Eichendorffſtraße belegene Sanitätswache
gebracht, wofelbſt ihm ein Arzt die Meſſerklinge aus der
Wunde entfernte und einen Nothverband anlegte. Von der
Sanikätswache aus wurde der ſehr ſchwer verletzte M. ſodann

Kach dec Charité überſühet. Wer dieſen furchtbaren Stich
geführt hat, das hat ſich in dem großem Kampfgewühl nicht

feſtſtellen laſſen. eVon einer Panik während einer
Vorſtellung) wird aus Finme berichtet
höhere Mädchenſchule veranſtaltete am 12. d.
ſaale des Gymnaſiums eine Theatervorſtellung. Das dritt,
zur Aufführung gelangte Stück endigte mat bengaliſcher
Beleuchtung, aber ſo unglücklich, daß der Vorhang Ftuer
fing. Troßdem dies ſofort gelöſcht wurde, entſtand de
eine furchtbare Panik unter den Zuſchauern, die in ſolche
Verwirrung aus dem Saale zu flüchten bemüht waren daß
vielen die Kleider vom Leibe geriſſen wurden. Zahlteiche
Schülerinnen ſind erkrankt, ſo daß der Unterr cht ſiſnt
werden mußte.

(JIm Vatikan) wird jetzt die Frage ventilirt, welcher
Dame dieſes Mal die goldene Tugendroſe ertheilt
werden ſoll, die der Papſt jedes Jahr einer katholiſchen

Die dörtige

Fürſtin, die ſich durch irgend ein Werk zu Gunſten der
Kirche auszeichnete, zu ſchicken pflegt. Im vorigen wurde
die Roſe der Königin Amalie von Portugal übermittelt
obgleich die Gemahlin des Präſidenten der franzöſiſchen
Republik Anſpruch darauf erhoben haben ſoll. Für die
diesjährige Tugendroſe werden drei Exſpekankinnen genannt

und zwar außer Frau Carnot die Königin vor
Belgien und die Braut des Fürſten von Bukgarien
Die goldene Roſe wurde übrigens früher ausſchließlich den
Senatoren von Rom verliehen, ſpäter jedoch als Beweis
höchſter Auszeichnung durch den Papſt auch den Fürſten und
großen Würdenträgern, deren Ergebenheit an die Sache der
Kirche bekannt war, durch einen ſpeziellen Geſandten zugeſchickt
Schließlich wurde die goldene Roſe nur noch an Fürſtinnen
von königlichem Geblüt, und zwar jährlich nur einmal ge
fandt. In den erſten Zeiten war die goldene Roſe eine
ganz einfache Blume aus rothem Email; ſpäter erhielt ſie
in der Mitte einen Rubin, der ſich auf den Blättern der
Roſe in zahlreichen Reflexen ſpiegelte. Nach und nach wurde
die Roſe immer koſtbarer, und heute ſtellk dieſes Geſchenk
einen Werth von etwa 10000 Mk. dar. Die goldene Roſe
ſitzt auf einem mit grünen Blättern geſchmückten und mehrere
Roſen tragenden Zweig. Der Zweig iſt in einem Geſäß
von vergoldetem Silber gepflanzt, auf dem das päpſtliche
Wappen und auf der anderen Seite eine lateiniſche Juſchriſt
die ſich auf die Perſon der Enpfängertn bezieht, eingravet
ſind. Indeſſen auch dieſe Roſen ſind nicht ohne Dornen. Der
Papſt ſchigt den Fürſtinnen von königlichem Geblüt eine
Roſe, die 10000 Frs. werth iſt, aber nach der Tradition
pflegen dte Empfängerinnen derſelben ſie durch ein Geſchent
zu erwidern, das gewöhnlich einen viel höheren Werthibeſiht

(Millibnär und Zuchthäusler Unter den
Sträflingen, welche jüngſt von Wien aus an die Skrafanſtalt
abgegeben wurden, befand ſich auch ein Mann, der die
mediziniſchen Kreiſe der Donauſtadt bereits wiederholt be
ſchäftigt hat, aber auch dadurch Intereſſe erregt, daß er, der
zu ſieben Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt wurde, weit
über eine Million und außerdem Ländereien in mehreren
Kronländern der Monarchie, beſonders im Küſtengebiele be
ſitzt. Simon Oppaſich, der jetzt 60 Jahre alt iſt, war vor
ungefähr zehn Jahren noch ein Bettler. Der Mann iſt von
Geburt aus ein Krüppel von ſo ſchrecklicher Art daß er nur
ſchwer geſchilderk werden kann. Die Füße fehlen ihm ganz
und ſtott der Arme hat er zwei armähnliche Rudimente
deren er ſich zum Fortbewegen bedient, indem er ſich an
den Enden des Rumpfes zwei Räder anſchnallen läßt, weil er
ſonſt den ganzen Leib am Boden ſchletfen müßte. Wenn der
ſich mühſam auf den Rädern durch die Straßen dahinſchleppende
Krüppel geſehen wurde, ſo erregte er ſolches Mitleib, daß er
nicht erſt die Paſſanten un Almoſen bitten mußte.
Die Gaben floſſen ſo reichlich, daß er ſich bald ein kleines
Vermögen erſpart hatte. Durch Wucher und Börſengeſchäſte
brachte es der Krüpvel im Jahre 1878 ſchon zu einem
Vermbgen von 250000 fl. und war überdies ſchon Beſitzer
mehrerer Häuſer und Grundſtücke in Trieſt und Parenzo,
wo er abwechſelnd Aufenthalt nahm. Je reicher der Hrüppel J
wurde, deſto größer wurden ſein Geig und ſeine Habſucht,
und die Letztere brachte ihn ſchließlich in den Kerker. Schon
im Jahre 1891 würde er wegen eines aus Gewinnſucht
abgelegten falſchen Eides zu 18 Monaten ſchweren Kerkers
verurtheilt. Kaum hatte er die Strafe abgebüßt, als er
wieder gleichfalls aus ſchnöder Gewinnſucht zwei falſche
Eide ablegte, einen zum Schaden des Verwalters, der ihm
während ſeiner Strafhaft die Häuſer und Güter adminiſtrirt
hatte, und den anderen zum Nachtheile einer Frauensperſon,
der er die Heirath verſprochen hatte und die er mit zehn
Kreuzern täglich abfertigte. Wegen dieſer falſchen Eide
wurde er zu ſieben Jahren Kerkers verurtheilt.

(Zarter Wiuk.) Sie: „Es giebt Augenblicke, wo
ich wünſchte, ich wäre ein Mann Er „Wann, zum
Beiſpiel Sie: „Wenn ich an einem Juwelierladen vor
beigehe und bedenke, wie glücklich ich meine Frau
machen könnte, indem ich ihr einen neuen Schmuck kaufe!“

Eindliche Logik.) Gouvernanke: „Sieh', mein
Kind, Antipoden ſind unſere Gegenfüßler, die gehen jedes
mal erſt ſchlafen, wenn wir ſchon aufſtehen!“
Die kleine Emma „Nicht wahr, Fräulein, da iſt dann
mein Bruder Fritz, der Stüdent, auch ein Gegen

füßler?“ („Flieg. Bl')
Bseſette Berichte

Halle, 18. April.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr ſur 1000 Ag nete

Weizen, ruhig, 150--158 M. ſeinſter märkiſcher her
Notig. Ranhweizen 145--158 Mk. Roggen, feſt, 193 be
138 Mk. Gerſte, Brau ruhig, 155- 175 Mk. feinſte bis
183 Mk. Futter 118--140 k. Hafer, ruhig, 161 16
Mark. Mais amerik. Mixed 120 125 Mark, Donau
mais 122136 Mk. Raps, ohne Handel. Rübſen,
Sommerrübſen, Mk. Erbſen Viktoria, 190--200 M

Preiſe für 100 e netto, S
Kümmel, ausſchl. Sach, 00-00 Mk. Stärke, einſt

Faß, Halleſche prima Weizen 38,50- 39,50 M. abſallentes
Sorten billiger, Maisſtärke, einſchließl. Faß brutto
geringen Vorräthen, 35,00— 86,60 Mk. Sinſen 00 00 Mi
Mohn 09--00 Mark. Futterartikel, ruhig, Futter
m ehl 12,00--12,50 t. Roggenkkeite 950 10,59
Weizenſch alen 900—9,50 Mk, Weizengrieskle

M.. Makzkeime, hele, 1150 1200
Mark, dunkle 950-10,50 Mark. Helkuchen 13 14 Mi
WMalz 36,50—-28,50 Mk. Ruböt Mk. Petrolenn
150 75 Mk. Sglaröl 0,885/800 11,00 Mk.

r ver 10000 Liter Prog., feſt, Karty
50 Mk. Verbrauchsabgabe Mr. mit 70
branuchsaha be 35,70 ben

eng
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